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Frankreich. 

Paris den 21. Juli. Der Moniteur giebt heute 
den vorgeſtrigen Artikel der miniſteriellen Blätter 
über die Einſtellung der Feſtungs⸗Arbeiten um Paz 
ris, und laßt auf denſelben einen zweiten aus dem 
Journal de Paris folgen, worin dem Gerüchte einer 
bevor ſtehenden Wiederaufnahme jener Arbeiten auf 
das beſtimmteſte widerſprochen wird. „Man ar⸗ 
beitet nicht an den einzelnen Forts,“ ſo ſchließt 
dieſer letztere Artikel, „und man wird auch nicht 
daran arbeiten, bevor nicht die Frage in den Kam⸗ 
mern erledigt worden.“ 7 

Einer telegraphiſchen Depefche des Marine-Präs 
fekten von Toulon vom 19. zufolge, befanden ſich 
an dieſem Tage ſaͤmmtliche Cholera-Kranke der 
„Melpomene,“ nachdem noch in der letzten Zeit 
drei Leute dem Uebel erlegen, in einem befriedigen⸗ 
den Zuſtande. Die Korvette „Agathe,“ welche die 
Herzogin von Berry nach Palermo gebracht hat, 
war am 17. Nachmittags um 2 Uhr in Toulon ans 
gekommen. N 

Das Journal des Débats widerſpricht dem Ge⸗ 
ruͤchte, daß der General Bugeaud nach Paris zus 
rückgekehrt fei, mit dem Bemerken, daß derſelbe ſch 
in Exeideuil im Departement der Dordogne befinde. 

Zu dem im Weſentlichen bereits mitgetheilten Pro⸗ 
gramm der Feſtlichkeiten, die am 27. 28. und 29. 
d. M. ſtattfinden, iſt hinzuzufügen, daß an letzterem 
Tage ae um 2 Uhr auf ſaͤmmtlichen Thea⸗ 

in der Frei- 
in .. 8 Frei- Vorſtellungen gegeben 


Das Haupt⸗Quartier der Nord: Armee iſt vom. 


Compiégne nach Cambrai verlegt worden, wo es 


den Sammel⸗Plaͤtzen der Truppen, die an dem be⸗ 
vorſtehenden großen Manöver Theil nehmen wer⸗ 
den, naͤher iſt. 

Die Herzogin v. Berry war auf ihrer Fahrt nach 
Palermo überaus heiterer Laune und hat unterwe⸗ 
geo fortwaͤhrend ihre Freude bezeigt, noch vor dem 

oſalien⸗Feſte (welches bekanntlich auf Sicilien ſehr 
feuerlich begangen wird) in Palermo eintreffen zu 
koͤnnen. Graf Luccheſi hatte eine anderthalbſtündi⸗ 
ge Unterredung mit ſeiner Gemahlin in der Kajuͤte 
und fuͤhrte ſie nachher auf dem Verdecke ſpazieren. 
Der Prinz v. Campo Franco reichte ihr beim Ein⸗ 
ſteigen in den Kahn die Hand. Das junge Ehepaar 
fuhr in Begleitung des Hrn. v. Mesnars, fo wie 
des Grafen und der Gräfin v. Hauptpoul, an's 
Land. Die Amme mit der kleinen Gräfin befand 
ſich in einem andren Boote, ohne daß Graf Luccheſi 
der Letztern auch nur einen Blick ſchenkte. 

Der Hof⸗Tapezier der Koͤnigin Marie Antoinette, 
Namens Voulard, iſt in hohem Alter und mit Hin⸗ 
terlaſſung eines Vermögens, das man auf 3 Mill. 
Fr. ſchaͤtzt, geſtorben. In ſeinem Teſtamente hat 
er eine Menge von Legaten für ſeine Familie, ſeine 
Freunde und ſeine Dienerſchaft ausgeſetzt; auch die 
Schweizer, die dem Blutbade vom 10. Auguſt 1792 
entgingen, hat er mit einem Vermaͤchtniß von 50,000 
Fr. bedacht und für die Stiftung eines Spitals in 
St. Mande hat er die Summe von 1 Million bes 
ſtimmt. Zuletzt hat ſich indeſſen gefunden, daß der 
Betrag der Legate den Nachlaß uͤberſteigt, ſo daß 
eine verhältnißmaͤßige Verkürzung der Legatare 
ſtattfinden muß. 

„Die Algieriſche Commiſſion iſt nunmehr amtlich 
eingeſetzt und beſteht aus dem Pair, General Bons 
net, als Praͤſidenten, dem Pair, Grafen v. Haus 
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berfaert, den Deputirten de la Pinſoniere, Laurence 
Piscatory und Reynand, dem Marechal de Camp 
v. Montfort und dem Flotten-Capitaͤn Duval 
d'Ailly. Der Auftrag dieſer Commiſſion beſteht da⸗ 
rin, an Ort und Stelle alle erforderliche Auskunft 
einzuziehen, um die Regierung über die Lage des 
Landes und die zu ergreifenden Maaßregeln zu be⸗ 
lehren. Die einzuſammelnde Auskunft ſoll nach der 
Rückkehr der Commiſſion einer andern, aus meh: 
reren Mitgliedern beſtehenden, vorgelegt werden. 
Der hierauf bezügliche Bericht des Marſchalls Soult 
iſt vom 7. d. Datirt, und in fo fern merkwuͤrdig, 
als die Zukunft Algiers dadurch keinesweges der 
Ungewißheit entzogen wird. „Die Occupation und 
die Verwaltung Algiers — heißt es darin — haben 
ſeit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit der Kammern 
und des Landes lebhaft in Auſpruch genommen. 
Ein leicht begreifliches und gerechtes Intereſſe knuͤpft 
ſich an das Schickſal eines Landes, in welchem ſich 
unſre Heere durch eine glorreiche Expedition feſtge⸗ 
ſetzt haben und deren Vortheile ganz Europa geern⸗ 
tet hat. Man fraͤgt ſich nun, ob die Vortheile, die 
Frankreich für ſich ſelbſt daraus zu ziehen berechtigt 
iſt, eine hinlängliche Entſchaͤdigung für die Opfer 
gewähren werden, welche die Occupation ihm auf⸗ 
erlegt, und welches Verwaltungs-Syſtem hierzu 
am geeignetſten wäre, Politiſche und Privat⸗Lei⸗ 
denſchaften haben ſich in dieſe Fragen gemiſcht: 
man hat der Regierung Abſichten beigemeſſen, die 
ſie nie gehegt, man hat ihre Handlungen entſtellt 
oder verkannt, und ihr dadurch die Erfüllung einer 
Aufgabe erſchwert, während man dabei beharrt, 
fie von ihr zu verlangen. Mehr noch, um die Zwei⸗ 
fel hinwegzuraͤumen, die in einigen Gemüthern ob⸗ 
walten, als um grundloſen Angriffen jeden Vor⸗ 
wand zu benehmen, iſt es noͤthig erachtet worden, 
auf unwiderlegliche Weiſe die mit der Occupation 
und Verwaltung der algieriſchen Regentſchaft in 
Verbindung ſtehenden Thatſachen zu conſtatiren, 
und zu dieſem Behufe dieſen Auftrag einer Com⸗ 
miſſion zu übergeben, die aus Männern beſtaͤnde, 
deren hohe Stellung, Erfahrung und Einſichten als 
len Intereſſen eine Garantie gewähren. Welche 
Meinung man nun auch von den Anſichten der Nez 
gierung uͤber die ö en hege! 
mag, ſo iſt es doch von hoher Wichtigkeit, dieſe 
auf eine Weiſe zu loͤſen, die aller Ungewißbeit ein 
Ziel ſetzt. Indem die Prüfungen jener Commiſſion 
die Kammern und das Land belehren, werden ſie 
uͤberdieß auch der Regierung eine volljtändige, Ber 
lehrung verſchaffen und ihre Ueberzeugung beſtaͤrken 
oder berichtigen. In beiden Fällen werden ihre 
Handlungen dadurch die Autorität der Thatſachen, 
und die Anerkennung erhalten, welche das Billig⸗ 
keitsgefuͤhl der Nation einem offenen Verfahren 
niemals zu verſagen pflegt.“ ö 
Straßburg den 20. Juli. Die heute Abend 


* 


hierauf bezuͤglichen Fragen hegen 


hier angekommenen Lyoner Zeitungen melden, daß 
in dieſer Stadt noch immer eine gewiſſe Unruhe 
wegen der Coalitionen herrſcht, welche die Seiden⸗ 
wirker unter einander gebildet haben. Mit Aus- 
nahme des Précurſeur und der Glaneuſe, 
welche entſchiedene Anhänger der republikaniſchen 
Anſichten ſind und begierig jede Gelegenheit ergrei⸗ 
fen, um am Umſturze der jetzigen politiſchen Ord⸗ 
nung der Dinge zu arbeiten, tadeln die Lyoner Blaͤt⸗ 
ter einſtimmig dieſe ungeſetzlichen und für die Zu⸗ 
kunft fo gefährlichen Verſuche. Das Journal du 
Commerce, obgleich Oppoſitions- Blatt, tritt dem 
Courier, einem miniſteriellen Journale, bei, um 
dieſe Handlungen zu mißbilligen und weicht von dem 
letzteren nur darin ab, daß es behauptet, das Uebel 
habe noch keine tiefe Wurzeln geſchlagen, und eine 
große Anzahl von Arbeitern habe ſich mit den Fa⸗ 
drikherren bereits gütlich verglichen. Die Gla⸗ 
neuſe predigt offenen Aufruhr, den fie über ganz 
ee ausdehnen möchte, und erläßt eine Auf⸗ 
orderung an die Pariſer zu einem neuen Baſtillen— 
ſturme. „Volk von Paris!“ ſagt fie unter Ans 
derm; „Du haſt einen großen Akt heilſamer Strenge 
zu voll ziehen. Wir erinnern Dich an zwei Epochen, 
an 1789 und 1830. Denke darüber nach .... Die 
Gräben der alten Baftille zeigen Dir noch, wo ſie 
einſt ſtand, und Du wollteſt neue Baſtillen erbauen 
laſſen?“ Bei dieſer aufrühreriſchen Sprache und 
den mannigfachen Mitteln, die man ſeit zwei Jah⸗ 
ren angewandt hat, um auf die arbeitende Klaſſe 
in Lyon zu wirken, iſt es kein Wunder, daß in dieſer 
Stadt eine fortwährende Aufregung herrſcht. 
25 = he 

us dem Haag den 27. Juli. In der Ja⸗ 
kobskirche werden die Vorbereitungen” zur Tue 
des Sohnes des Prinzen Friedrich gemacht. Die 
feierliche Handlung, wozu das ganze diplomatiſche 
Corps eingeladen iſt, wird am 24. Statt finden, 
und Se. K. Hoh. der Prinz Karl von Preußen da— 
bei gegenwartig ſeyn. Aus Berlin iſt ein Königl, 
Adjutant angekommen, um dem Koͤnig und den 
Durchl. Eltern zu der Geburt des Prinzen Gluͤck 
zu wuͤnſchen. Es iſt bereits ein Programm über 
die Taufhandlung erſchienen. Vor der Taufe wer⸗ 
den 51, nach derſelben 50 Kanonenſchuͤſſe abge— 
feuert werden. Das Depot des Uhlanenregiments 
Nro. 10. hat Befehl erhalten, Too Mann zu dem 
feierlichen Aufzug bei der Taufe nach dem Haag 
zu ſenden. 

Griechen land. 

Die am Geburtstag des Koͤnigs von Griechen⸗ 
land gegebene Darſtellung der Seeſchlacht von Sa⸗ 
mos hat aufs Neue das Mißvergnügen der Grie⸗ 
chen darüber angeregt, daß die Samier, welche jo 


viel Blut für die Helleniſche Sache vergoſſen, unter 
er 


Turk. Botmäßigkeit zuruͤckkehren ſollen. — 
von dem König am 1. Juni geſtiftete Orden des 


995 


Erloöſers hat, wie das K. Reſeript ſagt, den Zweck, 
das Andenken an die wunderbare Erlöfung Griechens 
lands zu verewigen. Es theilt ſich in 5 Klaſſen, 
nämlich in Ritter des ſilbernen und des goldenen 
Kreuzes, in Komthure, Großkomthure und 2 
kreuze. Die Anzahl der Mitglieder der erſten Kla 

iſt unbeſtimmt, die der zweiten auf 120, der Kom⸗ 
thure auf 30, der Großkomthure auf 20, der Groß⸗ 
kreuze auf 12 feſtgeſetzt, wobei die Prinzen des re⸗ 
gierenden Hauſes von Griechenland und auswärtige 
Furſtl. Ordensmitglieder nicht inbegriffen find. Die 
Ordens-Inſignien befichen in einem achteckigen 
emaillirten Kreuz mit der K. Krone. In einem 


Lorbeer⸗ und Oelkranze befindet ſich die Inſchrift: 


Dextera tua Domine magnificata est in fortitudine; 
auf der Ruͤckſeite das Bruſtbild des Königl. Gruͤn⸗ 
ders mit der Inſchrift: Otto Rex Graeciae, ‚Der 
König iſt Großmeiſter, und ihm allein ſteht die Er: 
theilung des Ordens zu. Den Mitgliedern deſſel⸗ 
ben wird ſeiner Zeit auch eine angemeſſene Dotation 
angewieſen werden. Die Griech. Regierungszeitung 
vom 19. Juni enthält nun die, unter dem 1. Juni 
erlaffene, Amneſtie für die Soldaten, welche nach 
Auflöſung der irregulären Corps auf das Türk. 
Gebiet übergingen. Die Bedingung der Amneſtie 
iſt, daß fie ſich bis zum 13. Juni ſtellen, ibre Waf⸗ 
fen ausliefern, und in ihre Heimath zuruͤckkehren, 
oder ſich unter die Linientruppen einreihen laſſen. 
Deut ſchland. 

Vom Main den 23. Juli. Der Badenſche Hof⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Sander, welcher wegen eines Brie⸗ 
fes, den ein Pole an ihn geſchrieben, in Unterſu⸗ 
chung war, iſt gerichtlich freigeſprochen worden. — 

Se. Maj. der König von Bayern iſt in Bruͤckenau 
angekommen. — Die Stadt Nürnberg hat Se. 
Maj. den Koͤnig von Bayern zu dem großen Volks⸗ 
feſte einladen laſſen, welches am Ludwigstage (25. 
Auguſt) daſelbſt ſtattfinden fol. Der König hat 
die Deputation ſehr huldreich aufgenommen. 


Eine angeſehene Gerichtsperſon in Venedig fol 


ſich dahin geäußert haben, daß von dem ungeheu— 
ren Vermögen des Hrn. Thelluſſon, nach Beendi⸗ 
gung des Erbſchaftsprozeſſes, wenig für die Erben 
übrig bleiben möchte. ö i 

Freiburg den 18. Juli. (Schwäb. Merkur.) 
Rechts Praktikant Buſch, von Kenzingen, und Dr. 
Herr, von Herholzheim, wurden aus politiſchen 
Gründen neuerdings verhoftet. Man ſagt, daß das 
Erkenntuiß des hieſigen Hofgerichts gegen ſie, an⸗ 
geblich auf vier und beziehungsweiſe ſechs Monate 
Corrections-Haus lautend, von dem Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium zu mild befunden, und die Sache deswegen 
an das Ober⸗Hofgeticht uͤberwieſen worden fei, wel⸗ 
ches ſodann die erneuerte Verhaftung verfügt habe. 
Dufch fol, dem Vernehmen nach, den Gnadenweg 
eingeſchlagen haben; Dr. Herr dagegen iſt es gelun⸗ 


gen, einen andern Weg einzuſchla i 
a0 g einzuſchlagen, nämlich den 


— 


Frankfurt a. M. den 2. Juli. Das Journal 
de Francfort (ſagt heute der Redakteur dieſes Blat⸗ 
tes) beehrt ſich, denjenigen Damen, die etwa Luſt 
haben möchten, zur St. Simoniſtiſchen Religion 
überzutreten, hiermit anzuzeigen, daß er fo eben ein 
Schreiben aus Paris mit dem Auftrage erhält, ihnen 
ſolches mitzutheilen. Daſſelbe iſt von der Madame 
Caͤcilie Fournel, die ihren Wohnſitz in der Straße 
Chanoineſſe No. 2. Kloſter Notre-Dame aufgeſchla⸗ 
gen hat, unterzeichnet.) Madame Cäcilie Four⸗ 
nel meldet uns in ihrem zierlichen Briefe, daß die 
Apoſtel des neuen Glaubens in dieſem Augenblicke 
die Welt durchzogen und ſich mit Liebe der 
Sache des Weilbes widmeten, woran wir kei⸗ 
nesweges zweifeln wollen. Aber Madame Fournel 
begungt ſich nicht mit einer ſtillſchweigenden Billi⸗ 
gung; fie will die Großthaten jener Männer, die 
ſich dem Weibe widmen, der Welt mittheilen. 
Für ſolche Erzählungen, meint fie jedoch, wären 
eher die weiblichen als die männlichen Stimmen ges 
eignet, da die männlichen blos der Vergangen⸗ 
heit, die weiblichen dagegen — dieſe ſanften und 
lieblichen Stimmen, die Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
ſchwiegen — der Zukunft angeboͤrten. Wir glau⸗ 
ben in der That mit Mad. Fournel, daß die Stimme 
der Frauen ſanft und lieblich iſt. Daß die Frauen 
aber ihrer Natur nach wortkarg wären, ja ſogar 
Jahrhunderte hindurch geſchwiegen hätten, dies war 
uns neu. Madame Fournel erſucht ſämmtliche St. 
Simoniſten, ihrem Eifer zu vertrauen, indem ſie die 
ganze Verantwortlichkeit, die bisher auf den Maͤn⸗ 
nern gelaſtet, auf ſich nehme. Hierzu gehort 
wahrlich einiger Muth, weil dieſe Verantwortlichkeit 
die Männer mehrmals ins Gefaͤngniß geführt hat. 
Mad. Fournel wird alſo die Großthaten der St. 
Simoniſten erzählen; fie nennt dies eine heilige 
Geſchichte, und fordert vorzüglich die Frauen, — 
die (ſagt fie) fo große Urſache hätten, ſich zu dem 
Schritte zu freuen, den fie vorwärts zu mas 
chen im Begriffe ſtänden, — auf, fie bei dieſem 
Unternehmen zu unterſtützen. Es fragt ſich jetzt, 
ob die Damen den Schritt wagen wollen; wir 
machen ſie nur darauf aufmerkſam, daß ſie ſolches 
nicht gratis thun konnen. Mad. Fournel verlangt. 
zu dieſem Behufe monatlich 1 Fr. von ihnen; mit⸗ 
telſt dieſes kleinen Beitrages ſoll jede Subſeribentin 
regelmäßig die heilige Geſchichte der St. Si⸗ 
moniſten aus der Feder der Mad. Fournel erhalten.“ 

— * nn 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 26. Juli. Geſtern Mittags gegen 
12 Uhr entwurzelte hierſelbſt ein heftiger Wirbelwind 
die vor dem Hauſe, Oranjenburger-Straße No. 71. 
bis 72. geſtandene ſtarke Linde und warf den Stamm 


) Auch der Redaktion der Allg. Pr. Staats⸗Zeitung 
in Berlin ift bereits ein ſolches Schreiben zugegangen. 
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queer über den Straßendamm. In demſelben Au⸗ 
genblicke fuhr einer der hieſigen Herren Aerzte die 
Straße entlang. Der Wagen wurde von dem Baum 
getroffen und foſt ganz zerkrümmert; der Eigenthuͤ⸗ 
mer blieb durch einen gluͤcklichen Zufall unverſehrt; 
dagegen erbielt der Kutſcher einige ſtarke Verletzun⸗ 
gen, und auch die Pferde wurden beſchaͤdigt. Was 
gen und Pferde konnten erſt, nachdem der Baum 
mehrfach durchſaͤgt worden, hervorgezogen werden. 

‚Der Dr. Joachim Jakobi, gegenwärtiger prakti⸗ 
ſcher Arzt in Culm, der während der Cholera-Epi⸗ 


demie im Jahre 1831 bei der Quarantaͤne-Anſtalt 


u Broͤſen im Danziger Land⸗Kreiſe angeſtellt war, 
dat von des Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt einen 
werthvollen Brilliant⸗Ring fuͤr die in dieſer Stel⸗ 


lung den Ruſſiſchen Cholera-Kranken geleiſtete aͤrzt⸗ 


liche Huͤlfe erhalten. a 

Am 6. hat ein fürchterliches Hagelwetter die Um⸗ 
gegend von Foligno, Macerata und Nocera heim: 
geſucht. Die Hagelſtucke waren fo groß, daß fie 
die Dachziegel zerſchlugen. Am 9. Abends hat in 
Rom ein fuͤrchterlicher Regen mit Sturm, wie er 
dort unerhoͤrt iſt, und in Neopel eine Waſſerboſe, 
welche ſich bei dem Vorgebirge Pauſilippo bildete 
und zuerſt an der Kuͤſte hinzog, dann aber auch 
über das Land hinwegzog, vielen Schaden gethan. 
Bei der letzteren find auch mehrere Menſchen ver⸗ 
ungluͤckt und getoͤdtet worden. a 

In Gottingen iſt jetzt das Urtheil fiber die Mit⸗ 
glieder der Studenten: Verbindungen erſchienen, 
welche ſich gegenfeitig in Verruf erklärt hatten. 4 
Studenten ſind auf 2 Jahre relegirt, 9 auf ein hal⸗ 
bes Jahr confilürt. 5 

Am 15. Juli feierte zu Dotternhauſen, im Koͤ⸗ 
nigreich Würtemberg, der alteſte Geiſtliche des Lanz 
des, der Pfarrer Heinrich v. Kopf, fein 95ſtes Ge⸗ 
burtsfeſt. Schon vor 18 Jahren feierte er fein 
5ojähriges Dienſtjubilaͤum, und bis vor 2 Jahren 
verrichtete er ſelbſt den Gottes dienſt in feiner Ge⸗ 


meinde. g 


In der Allg. Zeitg. läßt ſich eine Stimme aus 
Frankfurt a. M. mit mancherlei Klagen über die 
dortigen Handelsverhaͤltniſſe vernehmen. Der Han⸗ 
delsvertrag mit England gewährt keinen Vortheil 
Die Meſſen ſinken zu Jahrmaͤrkten herab, die Ge⸗ 
woͤlbe ſind leer, die Etabliſſements gehen nach Of⸗ 
fenbach und im Finanzbudget entſteht ein wachſen⸗ 
des Defizit. Man wird ſich zu andern Verbindun⸗ 
gen entſchließen, wenn man die Verbindlichkeiten 
gegen England wieder aufgelöft hat und glaubt, 
daß man dies wegen eines Mangels in der Ferm 
des Abſchluſſes werde thun koͤnnen. Die Handels⸗ 
kammer war naͤmlich gar nicht über jenen Handels⸗ 
vertrag vernommen worden, und bei der Sanction 
durch den geſetzgebenden Körper waren die Abge⸗ 

7 
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ordneten der Frankfurter Ortſchaften nicht zugezo⸗ 
gen worden. Dieſe Umftände haben bereits zu Pro⸗ 
teſtationen gegen dieſen Vertrag ſelbſt bei dem Bun⸗ 
destag gefübrt. Die Frankfurter Ortſchaften find 
ſehr für den Anſchluß an den großen Deutſchen 
Zollverband geſtimmt. 


Die Entfernung von London nach Exeter iſt eden 
ſo groß, als . ind Paris und Calais, näm⸗ 
lich 173 engl. Meilen. Zur Zurücklegung braucht 
die Engl. Diligence 18, die Franzbſ. aber 30 Stun⸗ 
den. Erſtere macht alſo in 1 Stunde 9, letztere 
noch nicht 6 Meilen. 
BBB . —— 

Oeffentliche Vorladung. 

Der im Jabre 1828 vom Garde⸗Scützeu⸗Batail⸗ 
lon mit Vordehalt der Dienſtpflicht entlaſſene Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Leo v. Wolicki aus Brzese, 
Iuowraclawer Kreiſes im Poſenſchen gebürtig, wel⸗ 
cher dejertirt ft, wird hiermit vorgeladen, ſich in 
einem der auf 

den zten September 1833, 

den loten September 1833, und 
5 den Zoſten September 1833, 
jedesmal Vormittags um 11 Uhr anberaumten Terz, 
mine in der Wohnung des unterſchriebenen Audi⸗ 
teurs, Pyritzerſtraße No. 124., perſönlich einzufin⸗ 
den, und ſich über ſeine Entfernung zu verantwor⸗ 
ten, widrigegfalls nach Vorſchrift des Edikts vom 
ten November 1764 wider ibn in contumaciam 
erkannt werden wird, daß er für einen Deſerteur zu 
erachten, und fein Name an den Galgen zu heften, 
fein ſaͤmmtliches, ſowohl gegenwärtiges als zukünf⸗ 
tiges Vermögen aber konfiscirt, und der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Bromberg zugeſprochen 
werden ſoll. 

Zugleich werden alle dieſenigen, welche Gelder 
oder andere Sachen des Entwichenen in ihrem Ges 
wahrſam baben, hiermit aufgefordert, davon ſofort 
bei Verluſt ihres Pfandrechts Anzeige zu machen, 
iasbeſondere aber dem Entwichenen bei Strafe der 
doppelten Erſtattung unter kemerlei Vorwand davon 
etwas zu verabfolgen. 

Stargard den 22. Juni 1833. 

Das Gericht der 4ten Divifion, 


von Rͤchel⸗Kleiſt, Neumann, 
General⸗Lieutenant und Divi⸗ _ Divifions = Audis 
ſions⸗Commandeur. teur. 


— — — — — —— . — 
Donnerſtag den ıflen Auguſt Konzert im Ber⸗ 

gerſchen Garten. Anfang 6% Uhr. Perſon 2% fgr, 
Bei günſtigem Wetter wird jeden Donnerſtag 

Konzert ſeyn. Reichardt. 


Ganz neue Holländiſche Heringe hat erhalten 
f A. M. Gladiſch, Gerberſtr. No. 424. 


